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Der homo oeconomicus auf dem Prüfstand

Zur Überprüfung, ob sich Menschen tatsächlich gemäß 
den Annahmen der Ökonomen immer „rational“ und 
„egoistisch“ verhalten, kann man im Kurs ein kleines Ex-
periment durchführen: das „Ultimatum-Spiel“. 

Ultimatum-Spiel
Das Ultimatum-Spiel stammt aus der Spieltheorie für 
Wirtschafts- und Verhaltensforschung. Es dient dazu, zu 
überprüfen, inwieweit zwei Akteure, die nicht mitein-
ander sprechen können, eigensüchtig (egoistisch) oder 
selbstlos (altruistisch) handeln. Es wird untersucht, in 
welchem Maß der Mensch nur seinen eigenen Nutzen 
maximiert und in welchem Maß er bei seinen Entschei-
dungen auch andere Interessen einbezieht. Solche 
„weiteren Interessen“ können sein: kulturelle Traditio-
nen, der Sinn für Gerechtigkeit oder der Eindruck der 
eigenen Person bei den Mitspielern.

Ablauf des Spiels
Ein Schüler A bekommt (fiktive) 100 Euro. Hiervon muss 
er einen Teil (mindestens 1 Euro und maximal 99 Euro) 
an einen anderen Akteur B abgeben. Dazu schreibt A 
auf einen Zettel sein Angebot für die Aufteilung des Gel-
des und übergibt B sein Angebot. Die beiden Akteure 
dürfen nicht miteinander sprechen und sind am besten 
durch eine Wand oder dergleichen getrennt, um auch 
nonverbale Absprachen zu unterbinden. 

B kann nun entscheiden, ob er das Angebot annimmt 
oder nicht. Lehnt er das Angebot jedoch ab, bekommen 
beide Akteure überhaupt kein Geld. 

Um zu verwertbaren Aussagen zu kommen, sollten mög-
lichst viele Personen das Ultimatum-Spiel durchführen 
und die Ergebnisse (Höhe der Angebote und jeweilige 
Reaktionen des Gegenübers) protokolliert werden. 

Abbildung: Ob B (rechts) das Angebot von A annimmt, hängt meist nicht nur von rationalen Überlegungen ab.

K
le

tt
-A

rc
h

iv
�(

St
ef

an
�P

ro
ch

n
ow

),
�S

tu
tt

g
ar

t



Markt und Verbraucher, Der homo oeconomius auf dem Prüfstand

2
�©�Ernst�Klett�Verlag�GmbH,�Stuttgart�2013�|�www.klett.de�|�Alle�Rechte�vorbehalten.� Kompetent�in�Wirtschaft�–�Markt�und�Verbraucher��
Von�dieser�Druckvorlage�ist�die�Vervielfältigung�für�den�eigenen�Unterricht�gestattet.�� ISBN�978-3-12-006588-3�
Die�Kopiergebühren�sind�abgegolten.� Text-�und�Bildquelle:�Stefan�Prochnow

Auswertung
Ein homo oeconomicus würde 1 Euro anbieten und das 
Gegenüber würde dieses Angebot angenehmen. Beide 
handeln damit rational und egoistisch.

Doch in der Realität lässt sich meistens beobachten, 
dass deutlich höhere Angebote gemacht werden (im 
Durchschnitt zwischen 30 und 40 Euro), und dass An-

gebote unter 15 Euro überwiegend abgelehnt werden. 
 Beides entspricht nicht dem Verhalten eines homo oe-
conomicus. B lehnt offenbar lieber eine als unfair er-
achtete Aufteilung ab, als einen kleinen Gewinn einzu-
streichen.
 

Auswertungstabelle:

Angebote von A an B (in € für B) Reaktion von B (nimmt an / lehnt ab)

Durchschnittliche Höhe der Angebote: 

Durchschnittliche Höhe der von B angenommenen Angebote: 

Variante: Diktator-Spiel
Eine Variante des Ultimatum-Spiels ist das „Diktator-Spiel“. Hierbei kann B das Angebot von A nicht ablehnen. 


